
Wie Shitstorms entstehen
Der Soziologe Christian Stegbauer erklärt in seinem neuen Buch

Entstehungsweise und Folgen von unkontrollierten Wutausbrüchen in
sozialen Medien

Rezension: Goethe-Universität Frankfurt am Main

utausbrüche in der digitalen Welt, an denen sich viele Menschen beteiligen“ - so
beschreibt der Soziologe und Netzwerkforscher Prof. Christian Stegbauer in sei-

nem neuen  Buch  das  vieldiskutierte  Phänomen „Shitstorms“.  Ob  radikale  Veganer  oder
rechte Einwanderungsfeinde: Erst durch das Internet, so Stegbauer, sei die Möglichkeit ent-
standen, dass sich sehr „spezielle“ Personen zusammen fnden und weitere Kreise auf ihre
Seite ziehen, um öfentlichkeitswirksam auf ein angebliches Fehlverhalten ihrer „Gegner“
einzuschlagen. „Der erst durch das Internet möglich gewordene massenhafe Protest eines
solchen Shitstorms geht mit Schmähungen und Unfätigkeiten einher – es kann sogar Perso-
nen und Institutionen trefen, die alles richtig machen“, erklärt Stegbauer. In seinem neuen
Buch beschreibt Stegbauer, warum es immer wieder zu solch unkontrollierten Wutausbrü-
chen in den sozialen Medien kommt, wie sie ablaufen und was die Folgen sind.

„W

Ursprünglich,  so der  Frankfurter  Soziologe,  sollte das  Internet eine demokratiefördernde
Diskussion führen. Doch Hasskommentare und Shitstorms häten das Meinungsklima mit-
lerweile so vergifet, dass um die Freiheit im Internet als Ganzes gerungen werde: „Redak-
tionen müssen viel Personal aufwenden, um die Leserkommentare einigermaßen von Müll
frei zu halten.“ Es gehe of nur noch um Protest und nicht um eine konstruktive Auseinan-
dersetzung. „In geschlossenen Internetzirkeln wie Foren laden sich die Gemüter schnell auf
– es pralle digitale, of kontroverse Kulturen aufeinander“, sagt Stegbauer. 

Der eigene Zirkel helfe zunächst dabei, die Masse an Online-Informationen zu sortieren, da-
mit der Einzelne nicht überlastet werde. Schnell entstünden dann ganz eigene Kulturen mit
kruden Welt-  und Feindbildern, in der Informationen ignoriert  oder ganz anders als  ur-
sprünglich  mitgeteilt  und  gemeint  interpretiert  werden.  Das  Ganze  habe  eine  nicht  zu
kontrollierende Eigendynamik. 

Die Aufstauung von Wut ist aber laut Stegbauer nur eine Zutat für einen Shitstorm, eine
weitere sei ein Tema mit Potenzial, die Gemüter zu erregen: „Es muss sich um ein Tema
handeln, das skandalisierbar ist – meist gegen Personen oder Unternehmen, die über einem
stehen.“ Nicht jeder Shitstorm ist aber schlecht für die Betrofenen, relativiert der Soziologe:
„Gerade Trashformate in den Medien schlachten auch Negativkommunikation aus – für Un-
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ternehmen kann es zum Beispiel ein Segen sein, wenn die eigenen Kunden ihr Unternehmen
vor den Angrifen in Schutz nehmen.“

Christian  Stegbauer:  Shitstorms.  Der  Zusammenprall  digitaler  Kulturen.  Wiesbaden:
Springer 2018, 181 S., 19,99 Euro
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